Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make ihe world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright 10 expire and the book 10 enter the public domain. A public domain book is one (hat was never subject 
10 copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult 10 discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally 10 you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps 10 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or olher areas where access 10 a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping Ihem find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can't offer guidance on wheiher any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a books appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 





Google’s mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on Ihe web 
allhttp: //books.google.com/| 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 





Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus. dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter[http: //books. google. con]durchsuchen. 











Feſtſchrift 
Guſtav Schmollers 


70. Geburtstag. 











Alle Rechte, für das Ganze wie für 
die einzelnen Beiträge, vorbehalten. 


Dr 
ru 


Guſtav Schmoller 


bahnbredenden Forſcher 


und 


erfolgreichen Organijator der Studien 
auf dem Gebiete der 
preußiichen Derfajfungs-, Derwaltungs- und Wirtſchaftsgeſchichte 
Teinem £ 


langjährigen und hodverdienten Erſten Dorfigenden 
widmet dieje Blätter 


zur Seier feines jiebzigiten Geburtstages 
als ein Zeichen dankbarer Derehrung 


Derein für Geſchichte der Mark 
Brandenburg. 


er 3 








vıil Fnhalt, 


Kaifer Nikolaus I. und Friedrich Wilyelm IV, über den Plan, 

einen vereinigten Landtag zu berufen. ven Profefior 

Dr. Uheodor Shiemann. Berlin . . u une rennen aw · ee 
Zur Charakteriſtik des Dereinigten Landtags von 1847. von 

Geh.-Ober-Regierungsrat, Generaldirehtor der preuhiidien Stantsardiue 

Dr. Reinhold Kofer, Eharlottenbung . . ı ur ur nee = 287-391 
Die Löfung der Neuenburger Frage im Winter 1856/57. 

Don Profeffor Dr. Albers om Munlife, Halle ai. «= u =», SEH-a6t 


Zur Entwicklung der neumärkiſchen Landgemeinden. von 
Profeior Dr. Paul Schmarky Berfimärlebmann. ı u - = # > - 6-68 
Mit einer Tabellen-Bellage, 

Die Urkunden Ottos I. für Brandenburg und Havelberg, die 

Dorbilder für die gefäljchten Urkunden, der ſächſiſchen 
Bistümer. don Profeffor Dr. Michael Tangl, Berlin. . » = « 369-401 


v Das Preußifge Staatsminiſterium im 19. — 2 


Profeflor Dr. Otto Ainbe, Bein. 22 22 ne “-.5 



































2 
Die Rommiffion empfahl ie Anmahe beider Bufäge, 1 en erften 
der Begründung, daß die angegebene Negulierung ber 
wegen der — Sachen der Analogie des $ 78 der Ver⸗ 
ordnung vom 1. Junt 1833 und des $ 24 derjenigen vom 21. Juni 1846 
entfpree. Cigenortig beruhrt «6, bafı hier die Regierung felbft die 
Nedtsftreitigkeiten unter ben Mitgliedern des Hauſes, denn mur ur 
dieſe fonnte es ſich handeln, dem Geheimen Juſtizrate zuteilen mollte, 
während bisher gerade biefe Streitigleiten durd) Austräge ober ben 
von an Nedtslundigen beratenen Sandesheern entfdjieben 
waren, Died war etwas völlig Neues; nur ein ſchwaches Analogon 
war c8, daß der Eheſtreit des Bringen Albrecht vom Rammergeridht 
entjdieben war, denn damals (1848) gab es gar feinen erimierten 
Gerihtöftand. Kurz zuvor waren bereits bie Hohenzollernſchen Sande 
dem Konigreiche zugetreten und die Berfofjung vom 5. Dezember 1848 
wurd) bie vom 31. Januar 1850 erfegt worden, melde jene In vielen 
Puntten ihres demotratiſchen Charakters enttleidet Hatte, Jeht gingen 
bie auf Grund ber veränderten Mabigejege gewählten, weit mehr als 
früher aus Anhängern des Alten beftehenden Beiden Kammetn jelbft 
daran, die Berfaffung noch weiter auszubauen und für die Krone und 
die Stände viel von bem im Sabre 1848 zu ſchnell Aufgegebenen 
Aurüdgugeroinnen. Die Regierung befand fich dabei in der vorteil- 
haften Sage, felbft kaum etwas fordern zu müflen, jondern das ihe 
Angebotene annehmen zu können. In dieje Zeit fallt auch der Neber 
kampf um bie Verotdnung vom 2. Januar 1849, der vor ber erften 
Hammer im Februar, vor ber zweiten Kammer im April 1851 geftifer 
wurbe, Sein Ergebnis war das Geſetz vom 26. April 1851. 
Im Bezug auf den $ 11 enthält es im Art. Ul folgenden Bufag: 
„I. Die Mitglieder der Königlichen Familie, ſowie der Fürftentümer 
‚Hohenzollern=Hedingen und HohenzollernSigmaringen haben ihren 


?) Das Rammergericht führte vom 2. Jonnar 1849 bis 21. Mat 1850 offiziell 





&s murden darauf zwei Abänderungsanträge geitellt: Der Abger 
ordnete v. Eybel empfahl die Befhräntung der Nusnahmeftellung allein 
auf den König; der Abgeordnete Stöder wollte fie den Mitglievern bes 
fübbeutichen Zweiges bes Hohenzollernhaufes nicht zugeftehen, zog indes 
feinen Antrag zurüd, nachdem der Juflizminifter Simons erllärt, dah 
die Gleihtellung durch bie Verträge mit jenen Fürftenhüufern geboten 
hei. Gleichzeitig betonte der Juſtizminiſter, daß die Megierung die von 
der Kommiſſion empfohlenen Zuſatze annehmen werbe, aber nicht, wenn 
das Amendement v. Sybel angenommen werde *), 

‚Here v. Sobel bemerkte bei der Begründung feines Antrages, dafı 
die Regierung felbft, nachdem alle Gerichte loniglich geworden, biäher 
auf eine Anderung des $ 11 fein Gewicht gelegt habe, ex wolle aber 
den feiner Meinung nad überflüffigen Zufag annehmen, indes nur 
bezüglich bes Königs. „Cs liegt wohl fchon in ber Natur ber 
— fo führte er aus — daß Nedtsftreitigteiten in Beziehung auf bie 
Aderhöchfte Majeflät in dem berührten Sinne wohl nur felten, vielleicht 
niemald vorkommen. Kämen fie jedoch vor, jo würbe bie Alerhöchfte 
Perſon doch damit nicht in irgendeine Beziehung kommen, fondern die 
Nectsftreitigleiten immer durd die für die Vermögensabminiftration 
beftellten Organe, die Ober⸗Hofmat ſchallamter ufw. geführt werden und 
mit den betreffenden Gerichten in Berührung lommen, Trogdem 
finme er bezüglich des Königs zu, nicht aber bezüglid, der übrigen 
Mitglieder des Königlichen Haufes. Mas die Hohe Würde anlange, 
fo werde biefe doch nicht berührt, wenn fie durch ihre Hofmatſchall- 
Ämter oder vielleiht gar perjönlid an einem Tönigliden Gerichte Necht 
nähmen (Bravo), zumal fi das Gefch auf die Rheinprovinz nicht 
begöge, und hier ein verchrted Mitglied des Haufes (Pring Friebric) 


*) Man vermißt hier eine Extlämng über die Gründe zu diefer Haltung 
der Megierung, and üt zu begweifeln, ob v. Gerlad) (fede unten) im Sinne dere 
e felben gefprogen hat. 





16 Beiedrich Holke, 


wenn ein Nehtsfall an einem Föniglichen Gerichte entſchieden warde 
und der Wohnungomechfel aud bei anderen Perfonen vorliege. Hierauf 
wurbe Schluß ber Debatte beantengt und angenommen.. — 

bemerkte ©. Binde vom Plate, — 


die ihr von Gerlad) unterftellten Nüdjihten nicht beftimmend deweſen 
ſelen. Bon Fortſchritt oder Nüdferitt fei gar feine Rede gemeken, 
ſondern man habe, abgejehen von der Nüdficht auf die fönigliche Würde, 
ben Wunſch gehabt, im Interefie ber dritten Perfonen ein für allemal 
den Berichtöfland zu beftimmen. Cine einheitliche Negelung fei aber 
deöhalb erforderlich, weil biöher der Konig bei Darlehnen und Bürg- 
ſchaften von Mitgliebern des Aönigshaufes das Forum habe beitimmen 
Fönnen, wie aus $ 676 1. 11 und $ 210 1. 14. HER. folge. 

ZTatfüchlich berihtigend bemertte nod) Goltdammer, daß bei Streitige 
feiten unter den Mitgliedern der Königlichen Familie der Geheime 
Juſtiztat bisher nur im Falle befonberer Beftimmung bes Könige zus 
ftändig gemefen fe. Es fei alſo von Mieberherftellung eines erimierten 
Gerichtsſtandes überhaupt feine Nebe. 

Nachdem bann noch v. Getlach betont, daß er von Forticritt ger 
ſprochen, den ex aber allerdings mit Nüdjchritt nicht für unvereinbar 
erachte, entipann fi noch eine kurze Debatte über die vom Abge 
erbneten Kisler (dem früheren Juftigminifter) gemünichte rebaktionelle 
Änderung des Wortes „Geheimer Zuftigrat” in „Abteilung oder Senat 
des Appellationsgerichts oder des Kammergerichte zu Berlin“. Kieter 
meinte nämlich, dah ber Geheime Yuftigrat im Jahre 1749 aufgehoben 
fe, ließ ſich auch von biefer Meinung trog ber Entgegnung Golt ⸗ 
bammerd und bed Juftigminifters, bee ihn auf $ 41 T. 1 Tür, 2 AD, 
hinwies, nicht abbringen. 

In namentliher Abftimmung ward darauf zunäcft der $ 11 an« 
genommen, dann das Amendement v. Sybel mit 16 gegen 94 Stimmen 
abgelehnt, ſchließlich der ganze Paragraph mit den Yulägen ber Rommiffion 
angenommen, 

Einfacher geftaltete fih das Schicſal des $ 1 im der zweiten 
Kammer, wo über ihm und bie Zufäge am 7. April 1851 beraten 
wurde. Höchft bezeichnend Ift es, daß der Graf Stolberg hier, im Eins 
gehen auf bie von u. Berlad) am 2. Februar 1861 gemachten Winte, 
den Berfuch machte, in einem Amenvement den Chefs ber mebintifierten 


— 





— —*c— 


gehabt. Dad war aber nad 1749 nicht mehr der Fall, fie wurden 
vielmehr bei den Derichten ihres Abminiftrationsortes beklagt, 1as mur 
deshalb möglich war, weil fie als öffentliche Behörben aktiv und paffio 
projehfähig waren. Die AGD. hatte biefen Zuftand beibehalten, mr 
auf ben perfönlichen Berictäftand der Mitgliever des Königshauſes 
bezog fh $ Al ZT. I Zt, 2 AGO,, während auf, die mit der Ber- 
mögensverwaltung beauftragten prinzlihen Behörden die Beftimmungen 
über das Mbminiftrationaforum ($$ 148, 150, 154 ff. a. a. ©.) zur 
Anwendung famen. So wird denn aud der Kampf um die Beir 
behaltung bes eximierten Gerichtsſtandes überhaupt nur bann ver— 
ſtandlich, wenn man erwägt, daß alle Beteiligten davon ausgingen, daß 
«8 ſich lebiglich wm die ganz geringfügige Zahl von Sachen hanbelte, 
in denen PVrivatperfonen gegen Mitglieder bes Nönigshaufes als folde 
Hagten, nicht aber um bie zahlreichen Progeife gegen die mit Verwaltung 
töniglihen und prinzliden Vermögens beauftragten öffentlichen Be- 
hörben, die feit vollen hundert Jahren als folge im gewöhnlichen 
Forum Magten und im Apminiftrationsforum bellagt wurden. Nun 
war bies aber, fo lange die gleichartigen VBermögensvermaltungeftellen 
in Hohenzollern nicht die Rechte ffentlicher Behörden und bamit Rrogehr 
Füßigteit hatten, auf die SHohengolernfhen Sande nidt anwendbar. 
Somit konnte hier ber unerträglice Zuſtand eintreten, daß irgenbeim 
hohenzollernfcher Arbeiter, der eine geringfügige Forderung etwa aus 
einer gelegentlichen Dienftleiftung in fürftlihen Barle zu haben meinte, 
den Fürften vor dem Berliner Geheimen Juſtiztate Hätte verflagen 
follen, Diefe für beide Teile, namentlich aber für den Fürften laſtige 
Folge wurde durch jenen Erlafı vom 14. Auguft 1862 befeitigt, Dem 
entfpricht 6 denn auch, daß das einzelne Ianvenhereliche ober pringliche 
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ſowie gewiſſer furmärkifcer, neumäãrliſcher ui 
audgeſetzt und für die Verwaltung dieſer € 
Kommiffion, beftehend aus den Geheimen Näten 
Zornom, beſtellt hat. Da aber bei dem ſchlechten Zu 
Domänen dorauszufehen war, daß die Erträge baraus 
durfniſſe ver Hoftuche nicht ausreichen wurden,. fo follten auf 
langen diefer Rommifion in der nädften Zeit ihnen aus ai 
Ämtern Ninder, Schafe und andere Viltualien für bie Küche verab- 
folgt und bei befonberen Gelegenheiten, wenn fürſtlicher Beſuch ſich 
am Hofe länger aufhalten jollte, Zuſchuüſſe aus der Schatulle geleiftet 
werben. Much beim Hofhalt alfo ift die Lieferung von Naturalien 
damals wieder, allerdings nur als vorläufiger Notbehelf, eingeführt 
worden. Was den anderen Hauptpunlt ber Reform, die Verpachtung 
der Hölle und Domänen, anbetrifft, jo Haben ber Kurfürft und beffen 
Natgeber wegen ber erjteren von Anfang an Bebenten gehabt. Gin 
von ihnen eingeforberted Gutachten ber Berliner Amtslammer ?) lautet 
durchaus ablehnend, nicht nur wegen der üblen Erfahrungen, bie man 
mit bern Pächter des Zolls in Lenzen gemacht habe, fondern aud aus 
anderen allgemeinen Gründen fprad fie ſich gegen bie Berpadtung der 
Hölle aus, fie meinte, daß ber Kurfürſt, wenn man diefe einführte, 
weniger Erträge erzielen und aud noch allerhand Klagen nnd Bo- 
ſchwerden feitens der Schiffer und Raufleute zu gewärtigen haben 
werde. Darauf ift wirflih von her Verpochtung der Zölle Abftand 
genommen®), bafir aber eine andere Cinnahmequelle in der Einführung 
bes Salymonopols*) eröffnet worden‘, welches allmählid, nachdem bie 
1) E. v. Drlich, Geichichte des preuhiihen Staates im 17. Fahehundeet 


in, ©. Hör. 
*) Kf. am die Amtslammer, d. Cleve, 29, Jamırar, die Hıntstammer an Rf., 
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d. Göln a. d, Eprer, H. Februar /d. März 1652 (Breyjig I, S. ua. 
*) Dat ergibt fi ans bee Infiruktion für den neuen Dofzentmeifter 
DM. Mothiar dom Dagember 1659 (Brepfig I, ©. 653). 
©, die Berordnung bed SM. vom 5/15. Januar 1852 (Müylius IV, 2, 


ELLI) ann Die Bahrain ber Eikade hop (ArE u. ME. X. 0. 
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Ämter in Pacht gegeben worden if. Bon ben bamalı abge 
nur einer, der über das Aınt Biefene 
is 1652 an auf 5 Jahre an ben Berliner 
Selle verpachtet wurde, befannt geworden. Derfelbe 

fi, in dem drei erften Jahren 1650, im vierten 1700, im 
fünften 1800 und im fedften 1900 Taler Pacht zu zahlen, davon 
— ge auobedungen, ſodaß ſich in MWirklichteit bie 
zu 
vermi 
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‚lenden Summen auf 1265, 1400, 1450, 1550 und 1650 Taler 
außerdem aber werden für befonbere Fälle noch weitere 
Abzlige zugeftanden. Dosjelbe Amt hatte 164647 1350, 1650/51 
1645 Taler eingebracht, bei dem neuem Syſtem alfo hat ſich hier lein 
Vorteil gereist, Etwas günftiger ſcheint jih das Verhältnis am 
anderen Orten *) geflaltet zu haben, jevenfalls aber iſt man mit dem 
Erfolge diefer Neuerung wenig zufrieden gewefen®), daher verfügte 


S Brenfig ©. 3. 
7 Die Zadı dee dort in wirtlichen Befth; bes Surf. befindlichen Hmter 
betrug, nachdem Die früher verpfündeten Hmter Diesdorf, Arendfer, Neuendorf 1. 
Sulppebel wiebrreriworben waren, 81 (1. Breyfig ©. 1925, 37) Davon find 
Roloniften Geambgom, Chorin 

teten bier 
Ruppin, Sindow, Jehlin . Haacfopn &.188f) 
und Bieenthal (1. Brepfig ©. 281, 757); ob auch Yoffen, dad der- 
anfübrt, ft aeeifelbaft, da nicht befanmt it, 06 das vom il mite 
Pochtangebot des dortigen Amtsfcreibers angenommen worden ift, alfe 
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nad) der Berpahtang 1652 auf B122, 

din ©. 1) 

9n ©. 159 aufgeflelten Veredimung, 
bebentnden finanziellen Erfolg der Reformen, bejondesa 
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qunfken, Somit! bazanl erfeien werben Lhnne, wah für Eifalben 
auf den Domänen und fonftigen Iutraden hafteten, welde von ben 


werden 
wieſen, fünftig alle Monate über die Einnahmen und Ausgaben 
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) Die für die Mindenfihe Regierung und den Lanbrentmeifter beftimmten 
«0. Con a. d. Spree, 30. März /9. April 1855) find bei m. Orkich TI, &4Af. 
‚abgedruckt, bie anderen finden fidh im MWilbenhofer Archiv. 
ee 
| a 1 
a 9. peil 1605 











46 Berdinand Hirfdi. 
nit bie Rebe, Schwerin führt den Titel „Kammerbireltor" fpäter 
nicht mehr!) und wir erfahren?) von ihm jelber, daf ex mit ber 


Finanzverwaltung nichts mehr zu tun gehabt hat, wie er behauptet, iſt 
ihm auf Waldeds Betreiben diefes Amt genommen worden. 





') Zuteft wird ihm derfelbe im der ihm und Dobrzensti für die neuen 
Verhandlungen mit dem Könige von Schweben am 21.131. Auguft 1655 erteilten 
Imftruktiom ( Met. u. At. VER, ©. Aööff) beigelegt. 

°) Schwerin jchreibt (d. Labiam, 1. Dezember 1656) feinem Freunde Weis 
mann, der ihn gebeten hatte, ſich ber in geoßer Geldnot befinblichen Agenten bes 
Rt. in Paris und London amzmehmen: „Herr Wieguefort und Herr Schie zer 
febe ih von Herzen gerne gehoffen, allein Sie wifjen, dah der Herr Graf nicht 
zuben Minen, bis id von biejer Charge geivefen, aiſo ba; ic; mit bergleichen 
michts mehr zu ſchaffen habe.“ 





















Selbftänbigfeit mit biefen in einen gewiſſen Gegenfag lommen muften, 
fo war biefe in ben Negierungen gegeben. Im übrigen jorgte auch bier 
das Militär, daf die Verwaltung gut funltionierte, 
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Ausfigt genommenen Mitglievern ber 
Mindiſchen Behörben bie ernſteſten Konflilte ergaben '), Wie 
Kommiflariatöpräfident zum Chef ber neuen 
Rönig hatte dabei den Härkften Widerſtand 
Am Jahre 1722 war in Minden oder vielmehr in 
bundenen Movensberg eine Domänentommiffion tätig 
Mitglieder, Friedrich Wilhelm v. Rohom, Friedrid 
id) Gorl v. Börftell, Leute, die der König mit 
Vorliebe bei ber Einrichtung ber Domänen gebraudte, waren ber 
Meinung, daß unter dem Kommiſſatiatspräſidenten bie Domänen jehr 
ſchlecht fahren würden, dafı die Wächter, die bereitö jeht fehr beunrubigt 
wären, ſchwierig und auffäffig werden würden. Da Merodes, des 
Kommiffariatäpräfidenten, animosit gegen die Domänen befannt wäre, 
fo befärmorteten mit ihnen die beiden Minifter Katſch und Gorne, af 
zum mwenigften der Amtslammerpräfident, Herr v. Dften, neben Merode 
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er bes Generaldireltoriums, die beiden Chefs des ehemaligen General» 
of ſatiats, Friedtich Wilhelm v. Brumblom und Johann 





3) Bat Acta Horunsien, Wrbördenosganifation Wand IV 1 ©, 86-50. 
dazu Die von mie in den Baandenburgifchen Forihungen Band NXI 











(en und ih eime Perfon bin und nit zwei Herren dienen)", 

er Monflitt im Beneralbireftorium unb vie Worte des Königs 
im jemex Audieng find vollftändig nur verftänblic, wenn man weiß, mas 
in Dinben im Jahre 1722 vor ſich ging. Die Alten, bie ich darüber 
einfehen tonnte, finb nicht gerade umfangreich‘); mas fie enthalten, 
beantwortet nicht jede Frage, die man ftellen muß, Immerhin geben 
fie doch foviel Auskunft, dah man — dente ih — auf Grund ber» 
felben den Beweis für erbracht erklären fann, daf in der Tat bie 

asgeiicte der 
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ri a Folgeude Y ‚Acts Borumicn D. Banb Ul ©. 3881. 
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S 124-126 und meine end Rarl —— um und 
10) tnne Abe ir Dora Biden Grdgeife adden 
































































































































Freiherr Benebitt Stytte uſw. 9” 


©. Barrentrapp, Der Große Kurfürſt und die Univerfitäten, ©. 6 fi, 
14 fi, 19 f, 35 (Steakburg 189). 
„@. 3. Vossii et elarorum virorum ad eum Epistolae“, ed. ®. Golomefins, 
1, 158, 188f, 211, 224-228, 292, 239, 242, 255 ff, 268, 270, 281 f, 
294, 298, 909, 330, 395, 360, 369, 420, 438, 444; II, 97, 188, 157 f., 
AU f., 327 (Augaburg 1691). 
efelgren, Drottning Kristinas bibliotek och bibliotekarier 
före hennes bosättning i Rom; in: „Kgl. Vitterhets-, Historie- och 
Antiquitets-Akademiens Handlingar“, XXXII, 11-21, 65 (Gtodfolm 
1000. 
Heren Gef. Archivrat Dr. Subwig Keller in Charlottenburg, der mir 
einzelne ber Hier genannten Gcheiften geliehen, fei für fein liebenswärbige Ent- 
gegentommen mein berzlichfter Dant auögefprochen. 
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128 Georg Rünbel. 

‚baren Nitterbienfte durch Geld angeraten‘), 1655 haben ſich nicht 
nur ber erfie Stand der Herren und Landräte, fondern auch m 
ligen Stände für die Ablöfungsmöglichteit augefprocen). Und erft 
fpäter, alß ihnen allmahlich tar wird, was für ein gefährliches Wert- 
zeug ein Soldnerheer in den Nänden eines Furſen wie Friedrich 
Milhehn werden konnte, verlieren fie ihte Vorliebe filr diefe aushilfs- 
weiſen Sölonerheere und holen wieder bie alte „Drbinarbefenfion“ ber 
Dienfipflictigen und Wobrangen, im ulleräuferften Fall das allgemeine 
Aufgebot hervor. Sie ſehen jeht, wo ihnen fhlimmeres droht, die 
Vorteile der alten Berfaffung: die Anwendung mar befgränft auf die 
Fälle dußerſter Not und wirklicher Defenfive, nur für kurze Zeiten 
denfbar und zu großer Beruhigung der Stände privilegiengemäß ber 
ferräntt auf das eigene Territorium®). Die Abloſung durch ein Dienfte 
geld, die ber Kurfirft 1665*) plante und auch in feinem politiſchen 
Teftamente wieder anriet, ift erſt feinem Enlel gelungen, Hud bier 


wetteifern die Furbrandenburgifhen Stände mit ben Preußen. 
‚ter den naiven Selbſtbelenntniſſen des Ständetums Ienne ih Faum 
i unberufte Ironifierung bes bamaligen „Nittertums", als 
die Bitte der brandenburgiſchen Ritterſchaft vom I1. Nov. 1656°), fie 
von dem befohlemen Lehnsaufgebot gegen die Schweben im eigenen 
Intereſſe des Kurfürften zu befteien. „Und mern fid ſchon ein jeder 
angreifen, und mander arme Edelmann felber auffigen jollte, jo wurde 
doc ber britte Teil (ber vorſchriftmaßigen Zahl) ſchwetlich auffommen“. 
Diefe geringe Anzahl aber jei nit nur zum Widerſtande unfähig, 


8 





+) Geh. Stantdardiv Merlin, Rep. 7, 158. Eingegeben am 10, April 1638. 
Diefe und mauche andere intexeffante Neformpläne für die Finangverwaltung unter 
Georg Wilpekm werde id) demmächft in anderem Zufammenhange darzuftellen Haben. 

ier jei aus Bartheina Deulfchrift aue feine Anficht über die Emtoerkung der 
Nitterbienfte twiedergegeben. „Kin anders if damols unter dem Orden grivefen, 
da jebtweder perföntich auffihen müffen, iht aber aus Mangel zeifiges Gefiudes 
mar auffeht, wen man Haben fan, bisweilen mit gelichenen Vſerden und Ger 


mehr, tormm er nur durch die Mufterung paffieret, dannach wiederumb an jeine 
Hausarbeit muh, und über das alles, da andh eich Ritterbienft unterfchlagen 
werben, wenn Beambte wuſte freien Guiter am ſich bringen und ſolch Dienn 
enttoeber gar midit: geftellen oder aus dee Rollen Kicjen. Rönnen alio K. D- 
foldje Dienft ohne Schaden mit Erhebung einer anfehmliden Summ Geldes in 
ander Dispofition fen“. 
nn 357, 861, 
€ 1, 50, 88 und 56, 16, © Spahna Neginer 1142 
% 


U 18, 857, 
j 16, 
L unser 









lieber in Duisburg eine hollandiſche als kurfürftlidhe Marniſon buulben ®), und 
1647, ala fie, freilich gegen eine bebeutenbe Gjährige Cteuerbewilligung, 
dem Aurfürften das Verfprechen abdringen, bis auf 100 Mann Leibe 
garde alle Solbatesta aus dem Lande Aleoe hinauszufühzen, und ohne 
Yuftimmung der Stände feine Truppen im Lande zu werben ober in 
das Land Hineinzuführen?), wehren fie fid mit leidenſchaftlicher Dring« 
lichteit gegen den Abzug der holländifgen Garnifonen®). Ste wollen 
auch 1656 den Holländern lieber 80000 Taler jährlich zahlen, um gegen 
fremde Angriffe aber auch furfürftlihe Privtfegtenverlegungen geficert 
zu fein, als turfürftliche Garniſonen aufnehmen®), Huch ihrer Weisheit 
Tepter Schluß bleibt, bafı Neutralität, Rorrefpondenz mit den Benachbarten 
und Liebe ber Untertanen !%) allein dad Zand zu fihern vermögen, und 
bleiben bei dem guten Nat ftehen, jede Werbung zu unterlafien, um 
bie Welt feine dauernden Truppen zu unterhalten und nicht durch 
eine ebenfo unmogliche wie unnüte Ariegsverfaffung das Sand in 


U. a. 18, 44. 

U. 9. 16, 924 81. Januar 1688, 

U. 9. 16,2, 581. 30, Juli 1660, 

U. M 18, 2, 740, 15, 37%. Gang fingulse und unbebaditfam gibt bie 
Witterfchaft 1677 einmal zu, daf; auf der Wewer dad Aufnehmen und ber Unter⸗ 
‚gang der furfürflfichen Sünder beruht. U. U. 10, 2, 828 

Borichlag der Bamdräte. 
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richtigen und auten Vernehmens, Wie war, jo fragen mir, 
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Die Verlobung Friedrich Wilhelms L 189 


sonhaitant de tout mon cœur que le bon Dieu nous veuille laisser 
jouir longtemps notre vie de ce grand bonheur!).“ Das war nidt 
der Uberſchwang des Augenblids. Als bie Flitterwoche ſchon vorüber 
war, und das Alltagsleben wieder fein Recht forberte, beteuerte ber 
junge Gatte wieberum®): „Ma princesse me rend le plas heureux 
entre les mortels, et je n’espäre pas qu’elle aura sujet d’&tre m6- 
contente de moi. Ainsi nous sommes heureux tous deux.“ 

Jedoch ich brede ab. Möge der hochverehrte Gelehrte, dem dieſe 
anſprucheloſe Arbeit gilt, ſich nicht von ihr mit dem Stoßfeufzer ab⸗ 
wenden, ben Friebrig Wilhelm am Schluſſe feiner Hochzeitefeierlich- 
Zeiten in die Worte Hleibete: „Je suis bien aise que tout se finit, 
car cela incommode trop.“ 


*) Der Kronprinz an Kurfüeftin Sophie, 10. Degember: „J'aime et adore 
ma princesse antent qu’on le puisse faire, aussi bien par son infinite de 
mörites que par ee» belle manitres et ses vertus qu'elle posadde.“ 

d Der Kronprinz an Kurfarſiin Sophie, Berlin, 28. ober 28. Dezember. 














nahm die Verwertung der fistalifchen Salzwerle einen. — 
des Pröfidenten in Anforud, 
Auch die Befchäftigung jedes eingelmen unter ben Sunnerpäßbenih 


tann man fi gar nicht mannigfaltig und abwechalungsreich genug 
denfen; fie hatten fich ebenfo um die „Snoculation ber Kinderblattern“ 
wie um die Befämpfung der Viehfeudien durch das Steinfalg, ebenfo 
um die Anpflanzung von Maulbeerbäumen zur Seibenzucht wie um 
die Anlegung von Karpfenteihen und bie Aufzucht von Sterlets zu 
befämmern. Und mit einer generellen Auffiht genügten fie bei allebem 
ihrer Pflicht nicht; der König verlangte, daß fie fih nicht auf ihre 
Mäte verliehen, jondern foweit möglichit felbft „ind Detail entrirten” 
und fic „von allem, auch den geringften Aleiniakeiten“ durch 
Augenſchein informierten. 















































Bräfidenten feine Verwunderung darüber aus, daß er bie Über 
idvemmung, von der er melde, „nidt eragerierter angegeben und zu 
einer Sundfluth gemacht” habe. Auch an die äußere Form, an Stil 
und Faſſung der Verichte ftellte der König beftimmte Anforderungen; 
fie follten durz, tnapp und präzife fein und ſich nicht im „vaguen 
Terminis” und „generalen Erpreffionen“ bewegen; doch burfte anbrerr 
ſeits nicht verfäumt werben, bei jeber Mitteilung über Vorgänge im 
Wirtſchafto leben gearundeie Naifond“ anzugeben. „Sonſt hielten 
©. Kgl, Maj. es vor Wind und glaubeten es nicht." Stinmte num 
aber eine ſolche Begründung mit ben wirtſchaftopolitiſchen Anſchauungen 
des Königs nicht überein, dann hieß es auch gleich wieber: „Mie 
toant Ihr ſolche dumme Sachen fereiden . . . Überlegt doch exit 
beffer, was Iht an Mid; berichtet und ſchreibt do nit ſolch einfältig 
Beug.“ Auch fonft pflegte der König ven Präfibenten, wenn er mit 
itgenb einem Berichte nicht zufrieven war, in ben unverblümteften 
Ausprüden ihre „abgefämadte, ibiotifce und pebantifche Nelation“, 
ihr Geſchmiere“ und „Wilhwaih" vorzuwerfen. — — 
war der Ton gerade nicht, in dem Friedrich der Große mit 

Beamten verlehrte. Freilich gerade je haufiger ſeine Br u umb 
Sarlasmen wurden, defio mehr ftumpften "fie fi ab, beito 
brauchten die Betroffenen fie ſich zu Herzen zu nehmen. 
felbft Männer wie Teng und Domhordt, mit benen ber —— 
durchaus zufrieden mar, gelegentlich folde ſcharfen Reptimanden, 
aud Drohungen mit Kafjation fiber fich ergehen Laffen — So 
lange dergleichen vereinzelt blieb, war bei dem leicht erregbaren Tem 
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weionagulden nehmen, während dieſe doch nad; dem 20. Guldenfuß 

alfo um fait 5%o befier jeien®). Is darauf der Areib 
worfiellte, dieſe Prägung widerfprede der oftmaligen Verficherung des 
Könige, die Areisverfaffung fügen zu wollen, befahl Hardenberg, fie 


!) Die Nürnberger Mark wog nad; Grote, Minzftudien III, 33: 239,589 
isn, die damols In Norddeutſchland bbliche Kdluiſche 233,856 Gramm. 

9) Bei Zolern und Gulden 36, bei Ropfitücen (20-Fr.) 45, bei Grfteengeen 
1a Bl: Derbuft auf die feine Mark, 

+) Den freingehalt biefee Mafſe finde ich nirgends angegeben. 

+) Die Ronventionätaler und andere gröfjere in Matalogen nadı Anäbadhe 
Barveukh verwiefene Münyen gehören nad; Berlin, nach Ansbach-Babreuth we 

bie ein S (Schwabach) oder B (Bayreuth) als Mit 


—— Die Münzen und Midoillenfommlung in der Marienburg III, 



































ber 
neue Regierung 1797 voltstitmlich einführte, a 
erfuhr Gent im Jahre 1798: gleichſam ein Borfpiel für 
tere Stellung auf dem Wiener Kongreh. Er wurde Sefretär 
ber grofien — Kommiffen, die im Auftrage Friedrich 
I. in den Jahren 1798 und 1799 hauptfädlih über 
greformen beraten hat, Gent führte nicht bloß bie Protokolle, 
such die Berichte an den Konig einſchllehlich des umfaſſenden 
üchtes. 

Die amtlihe Stellung von Gentz hatte ſich allmählich recht eigen - 

tet. Seine Bejhäftigung im meftfälifdien Departement war 
des Jahre 1798 erloſchen. Bom fühpreufifcen Departement 
ſich wegen feiner anberweitigen De —— 
v0 dieſer Gefhäfte, 
mi 
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Die Verabſchiedung bed Kriegdrats Friedrich Geng, 1802. 251 


deux lignes relatives A une commission de vins que je Vous prie 
de vouloir faire parvenir & leur adresse, 

Si jamais notre correspoudance renaft de ses cendres, il y & 
un objet, Monsieur le Marquis, sur lequel je serais bien charm6 
de recevoir quelques renseignements, d’autant plus que jusqu'ici 
je n’ai jamais pu m’en former une idee satisfaisante. C’est la con- 
vention par laquelle les Rtats-Unis de l’Amerigue se sont fait 
csder la Louisiane. — Cet evnement appartient deja A Phistoire, 
ainsi je puis sans indiscrötion Vous demander des &claircissements 
qui m’int6resseraient beaucoup. 


Wir wiſſen nit, wie Luccheſini dieſes Schreiben aufgenommen 
und ob er e& überhaupt beantwortet Bat; jedenfalls findet ſich Feine 
Spur eines ferneren Briefwechſels. Dod haben fi beide Männer 
noch einmal mwiebergefehen, in Erfurt, wenige Tage vor ber unglüd» 
lien Doppelihlaht von Jena und Auerftebt, worüber Geng in feinen 
Aufzeihnungen ausführlid) berichtet hat. 





Somit ſcheinen dieje Vorlefungen neben Fichte Neden an bie deutſche 
Nation, wenn aud in weitem Abſtande dahinter, eine Jahrhundert 
erinnetung zu verbienen, fo gut wie das deutſchnationale Wirfen des 
Deutſch · Franzoſen Villers und bes Philofophen Adam Müller, eben: 
falla wirb bamit ein beſcheidener Beitrag zur Zöfung ber Frage geliefert, 
aus welchen Quellen der gewaltige Strom ber deutſchen Erhebung von 
1813 hervorgebrochen iſt. 

Verfolgen wir zunachſt im Anſchluſſe an Steffens Lebens 
erinmerungen bie geiftige Entwidlung, bie er bis bahin genommen 
hatte. Filr den warmherzigen Norbländer, einen in Norwegen geborenen 
Dünen, deſſen Vater deutſcher Abkunft war, hatte der deutſche Geiſt 
ſchon früß) eine entſcheldende Bedeutung gewonnen. Bon einer myſtiſch 
religiöfen Mutter zu ſchwätmeriſcher Frömmigkeit erzogen, hatte er doch 
ſchon als Knabe die Munber der Natur tiefer zu enträtjeln gefucht, 
und bies fein Bemühen mar in gleicher Weife wie fein frommes Gemüt: 
von ber geiftlofen Öde des in Dänemark noch unbeihränkt hertſchenden 
Notionalismus und Daterialismus abgejtoßen worden. Dos herrlide 
Ganze der Natur, daB er von Kindheit auf geträumt hatte, ſchien ihm 
in taufend Trümmer zu zerfallen, die er vergeblich wieder zufammen« 
zufügen trachtete, umd verzweifelt glaubte er in dem Weltall nur ein 
jede und enblofes Merben und Vergehen, ein ewig verſchlingendes 
unb ewig wieberfäuendes Ungeheuer zu ſehen. Da wurde dem jungen 
Dozenten in Kiel Erleuchtung burd; bie gewaltige Revolution des 
beutjchen Beifteslebens, Leſſings unb Kants ſcharſe und tiefe Aritik 
lehrte ihn die Theorien ber Aufllärung überwinden, Goethes natur 
philofophiihe Scherworte im Fauft fpendeten ihm ahmungsvollen Txoft, 
und Spinozas Wieberernewerung durch Jacobi gab ihm den geiftigen 
Frieden wieder, indem er bie Einheit von Lehre und eben, vom 
Theorie und Gefinnung gewann. Aber der Abſchluß diefer Entwicklung 
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280 Theodor Schiemaun. 


garantie des états et dans nos anciens pays westphaliens les * 
ont vots annuellement les impöts jusqu’& l’annee 1806 — Mais je 
gagne d’avantage. J’abroge ces malhenreuses loix qui n’ont fait 
que donner la fiöyre & tout le monde depuis 30 ans. Je peux 
maintenant sans aucan danger, former un centre pour les etais 
Provineiaux en reunissant periodiquement les 8 Commites des &tats 
provinciaux ce que je me propose de faire tout les 4 ans. Sans 
la creation de cette diete-röunie des 8 etats, l’assemblee des 
commites serait place sur un plan incline fatal. Son propre poid 
Yauroit entrains A tenter l'usurpation des droits des 6tats generaut, 
promis par la loi de 1820. — Mais ces droits, je les ai reconnus 
A Nassemhlee des 8 etats reunis: dor&navant ils usurperoient par 
eunsequent sur les droits de ceux auxquels (: en quelque sorte ) 
ls daivent le jour. puisque les commites sortent de l’election des 
ats provineiaux. Or lorsque je reunis autour de moi les derniers, 
üls ne cessent pas un moment d’etre ce qu’ils sont. circonstanoe 
qwil faut dien saisir ponr bien comprendre mon plan. Par la 
j'elude les etats generaux — et neanmoins j'accomplis les 
prumesses de la lei de 1520. Je vons aruge. cher ami. qu'il me 
tande de reanir une none füis les S dietes en assemblee generale, 
«’abord jvar leur faire paire vertaines elec: io— 
de Yanaiı rv 
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frühere Geſehgebung, insbefonbere aud aus 
Notwenbdigkeitögründen, bie Einberufung bed Vereinigten 
zwei Jahre auszufprecen" #). 


7) „Minifteriel iſt eigentlich niemand," berichtet der ſa 
ferthe Sea Pin von BAND am &. Mei LEW Dal 
in den Jahren 1845 bis 1852" (Gtutigert 1886) ©. 4. 

N Biedermann, ©. 204. 
ee Dr BEOAR t 
— In BES ELBA eo SR ART Über) 


dem rlhtigm Meg | und ben Snfosach Das habe, Bol mm: 
end ihn in feiner Entoidlung 
4 Die Abftimmung in dee Meeiten Kurie vom 2. Juni At 








orfig im 
all feiner „herben Zeivenfchaftlichteit” 
— Br 
im Mai 1849 nad Auflöfung biefer Kammer ein 
dem Deeitlaffenfuften oltropierte, 
Vindes Verhalten wurde in jeder der 


dem dv. Thadden · Teieglaff 
—QVB— — ee — 

. en ee file die Gründung biefer Partei bei 9: 
Ed. Sauden-Tarputihen an feine Gatuin 


» ei ©. 186, Val. v. Beterädorff, 






















































































Zur Charatteriftit des Vereinigten Landtags von 1847. 331 


Kammern „abvotieren“ laſſen dürfe, und Friedrich Wilhelm felber 
äußerte, er könne dem Kammervotis nicht meiden. Der Minifter- 
präfibent ließ vor dem Landtag entſprechende Andeutungen fallen, und 
Leopold von Gerlach verzeichnete in feinem Tagebuch (11. Ditober 1857) 
als Ergebnis, daß dem Ronftitutionalismus „die Spige abgebroden“ 
fei „nad Manteuffels ſehr löblichen Erklärungen in den Kammern, 
daß die Minifter nit daran dächten, fi vor einer Kammermajorität 
zurüdziehen" — „mas fie aud) prattifch bewiefen Haben“ *). Demnädt 
haben die Minifter der neuen Ara ihren liberalen Parteigenofjen nach 
Bindes Zeugnis „oft genug“ geagt: „fie feien nit das Minifterium 
einer parlamentarifchen Partei, fondern das Minifterium des Regenten”. 
Eben daraus folgerte Binde, daß die „Eonftitutionele Schablone auf 
das Verhältnis zwifen der liberalen Mojorität und biefem liberalen 
Minifterium überhaupt nit anwendbar jei und behielt für fih und 
feine Partei die Freiheit fih vor „minifteriele Partei und Oppofition 
zugleich zu fein.” Der Grundfag der „parlamentarifhen Regierung“ 
mar alfo in der preußifchen Praxis bereits zu Grabe getragen, ald im 
Frühjahr 1862 das Übergangsminifterium Hohenlohe⸗ v. d. Hebt vor ein 
Abgeordnetenhaus trat, in welchem die Dppofition über eine erbrüdende 
Majorität gebot. Eben dieſer Majorität gegenüber erklärte Hohenlohes 
Nachfolger, der Minifterpräfident v. Bismard, in der Sigung des Ab- 
georbnetenhaufes vom 27. Januar 1863: „Das preußiſche Königtum 
Hat feine Miffion noch nicht erfült, es ift auch night reif dazu, einen 
rein ornamentalen Teil Ihres Verfaffungsgebäudes zu bilden, noch 
nit reif, als ein toter Majcinenteil dem Mechanismus des parla- 
mentariſchen Regiments eingefügt zu werden.“ 


1) Dentwürdigteiten aus dem Leben 8. 0. Gerlachs 2, 472. 491. 497. 539. 
Gemeint ift die Rede des Minifterpräfidenten Manteuffel vom 28. März 1857; 
Stenographifdhe Berichte dea Haufes der Abgeordneten, Selfion 185657, 2, 651. 
Dal. auch Dentwürdigfeiten des Minifterd Gehen. v. Manteuffel, heräg. don 
9. dv. Voſchin der 3, 165. Aus dem Sehen Th. d. Bernhardis 2, 364. 

%) Aus dem Seben Th. v. Bernhardis 3, 320; vol. 314. 






















































































Die Efung der Neuenburger Frage im Winter 1858/57. 361 


Alles in allem kann man fagen, daß Friedrid Wilhelm von 
Napoleon dupiert worden ift, daß dieſer ihn, ohne jelbft irgend etwas 
Reelles zu bieten, von demjenigen Wege abgelentt hat, ver ihn zum 
Ziele hätte führen fönnen, von ber Verbindung mit Öfterreih, wobei 
er ihm doch die Meinung einpflangte, er habe von Frankreich Freundſchafts- 
dienfte erhalten. Der Cinzige, der die Verbindung mit Frankreich 
vielleicht hätte frugtbar machen fönnen, war Bismard, denn er 
hätte eine günftige Situation mit überraſchender Schnelligfeit ausgenutzt. 
Das ſyſtematiſche langſame Vorgehen des Königs aber konnte auf biefem 
Wege zu nichts führen; e8 wurde von dem Wandel der Ronftellationen 
überholt. Das paßte nur für bie politiſche Verbindung mit Öfterreid, 
dem ein ähnliches Ziel als Hauptfahe vor Augen ftand. Mit ihm 
hätte man vorausfihtli Neuenburg gewonnen, aber freilich nur, indem 
man eine weit bebeutendere Machtverſtärkung des Kaiſerſtaates in Kauf 
nahm, durd die wieder Preußens Stellung in Deutſchland verſchlechtert 
worben märe. Für Preußens Zukunft ift die unbefriedigende Löfung 
der Frage vielleicht doch das vorteilhaftefte geweſen. 
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eidlicher Verfiherung machen. Die fo aufgenommenen Protofolle füllen 
zehn Foliobände. (Berl. Geh. Staatsarchiv; Generaltriegslommiffariat 
Neumark, v. Blankenſeeſche Rlafjifilations-Rommiffion 1718/19.) Es 
ift ein Werk von höchſter Bedeutung für die Wirtſchaftsgeſchichte. 
Darin finden ſich Angaben über: die Gutsherrſchaft; die Untertanen, 
die ſamtlich mit Namen aufgeführt find; ihre, Dienfte und Pflichten; 
Anzahl der Hufen; Beihaffenheit des Bodens; Abſchätzung nad dem 
Ertrag; Ausſaat und Ernte; Viehſtand. Was ſich ſonſt gelegentlich 
an Angaben über einzelne Gemeinden findet, das hat man hier für 
ein umfangreiches geſchloſſenes Gebiet ſorgfältig zufammengefteit. 

VI. 1772. Im November 1771 ließ das Generaldireftorium auf 
Spegialbefehl Rönig Friedrichs an die Neumärkifche Kammer die Weifung 
ergehen: „eine Tabelle von fämtlichen in bortiger Provinz befinbli—en 
Städten, Fleden, Yemtern, Dörfern, Vorwerkern und Mühlen mit aller 
Genauigkeit außarbeiten zu laſſen.“ Die Tabelle befindet fih im 
Berl, Geh. Staatsarchiv: Generalbireftorium Neumark III, Kreisfachen 
Generalia 1. A 

VI. 1898. Der Flächeninhalt in ha nad) dem vom Königlichen 
Statiftiihen Bureau herausgegebenen Gemeinbeleriton für den Stabt- 
kreis Berlin und bie Provinz Brandenburg. Berlin 1898. 
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gefunden!) Karl hatte es nicht nötig, ſich erft der Einwilligung ober 
Bejtätigung durd; die Reichsbiſchofe und ben Papft zu verfigern. Er 
traf hier bei den Bistumdgründungen feine Maßnahmen allein wie in 
allen übrigen Fragen der Reichsverwaltung und war fo wenig wie 
bei diefen gebunden, fie urkundlich feitzulegen. Seine Urkunden, deren 
echte Überrefte uns nod; ausreichend ſicher bezeugt find, beſchranien ſich 
auf eine Schenkung an Dsnabrüd und auf bie Verleihung der Im- 
munität an Halberftabt. Gründungs- und Zirkumſtriptionsurkunden 
nad; Art der märliſchen waren feiner Zeit ganz unbelannt. 

Für die Entftehungszeit der Bremer Fälſchung ergeben fi aus 
diefen Feftftelungen als äuferfte Grenzen bie Zeit der Halberftäbter 
Fälſchung, die ihr Vorbilb wurde, und bie der Abfafjung des Geſchichts- 
werles Adams von Bremen, in das fie bereit Aufnahme fand, alfo, 
in runden Zahlen auögebrüdt, bie Zeit von 960—1070. Eine Neu- 
bearbeitung ber Hamburger Falſchungen, vor allem ber Papſturkunden, 
die Bier im Mittelpuntt der Fälſchung ftehen, ift durch Fr. Curſchmann 
feit längerer Beit begonnen und jet dem Abſchluſſe nahe. Vielleiht 
gelingt es Hierbei auch, der Karlfälfhung innerhalb des mögligen 
Spielraumes mit neuen Gründen einen gefiherten Pla anzuweiſen. 
Iſt diefe Unterſuchung erſt erjchienen, werde ich nicht verfehlen, fofort 
zu ihr Stellung zu nehmen. 

1) Nicht Hierher zählen natürlich allgemeine Mitteilungen Karla an ben 
dep, daß Sadjfen unterworfen und feine Ehriftianifierung gefichert fei, und die 

Äußerungen der Freude Habriana hierüber, wie bie Anordnung eines breitägigen 
Dantfeftes. 


Beiträge 1. brand. u. preuß. Geht. 2% 
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enger Beziehung mit der ganzen Getreidehandelspolitif ftand, war dem 
Generalbirektorium belaffen worden, jo bafı dieſe Behörbe auch militärifdie 
Geſchafte neben denen der inneren und der Finanzverwaltung zu ber 
forgen hatte und von einer Konfolibierung ber militärifchen Bermaltung 
im Dberftiegsfollegium wie in einem mobernen Rriegsminifterium nad 
nicht die Rede fein Ionnte, 

Außerdem hatten alle diefe Departements eine lollegialiſche Ver- 
faſſung, ſeht im Unterſchied von ben mobernen Minifterien, bei denen 
ein Mann, eben ber Minifter, die audſchließliche Leitung und Ber- 
antwortlichteit für fein Reſſort befipt. "Allerdings hat ſich in der Proris 
tiefer Grundfag der Tollegialifchen Geſchaftabehondiung nidt in vollem 
Umfonge durKführen Iaffen. Namentlich im auswärtigen Departement 
führte das Norhandenfein mehrerer Minifter leicht dazu, baf ber 
Monard; bei der Führung der Gefdäfte eine den Berfonen und Um— 
Händen angepafite Auswahl unter ben zut Verfügung ftehenden Miniftern 
traf, wie 4. B. in der Seit vor und nach 1806 Hardenberg zugumften von 
Haugmwit, bei Seite gefhoben wurde, Im Juftigdepartement behauptete 
der Broßlanzler, wenn er auch grundfäglid nur primus inter pares tar, 
doch tatſachlich einen entſchiedenen Vorrang vor den übrigen Miniſtern. 
Auch im Generalbireftorium erlitt der Grundfag ber tollegialifcen 
Erlebigung ber Geſchafte mandje Cinſchtantung. Hier, auf dem meiten 
Gebiete ber Finanzen, der inneren unb wirtfhaftlihen Verwaltung, 
fanden zwei verſchiedenartige Drganifationsprinzipien unausgeglichen 
nebeneinander: das Prooinziale und das Fadhprinzip, Die verfafjungs« 
rechtliche und bie wirtſchaftliche Verfhiedenartigleit der einzelnen 
Provinzen Hatte eine Verwaltung bed ganzen Staatögebietes unter 
gleichen Gefihtspunften als untunlich erſcheinen laffen; man hatte 
Provinzialdepartements gebildet, die die gleihartigen Gebiete im Dften 
und im Weiten zufammenfaßten und voneinander ſchieden — eine Ab ⸗ 
fonberung, ber noch um bie Menbe bed 18. und 19. Jahrhunderts nicht 
alle Berechtigung abgelproden werben konnte. Daneben beſtanden Fach: 
departements für ben ganzen Staat in ſolchen VBerwaltungszweigen, 
die eine einheitlihe Regelung bereits forberten und vertrugen: jo für 
Fabriten und Handel, für Akzife und Hölle, für Militäröfononie, 
Mogozin- und Proviantjahen, für Berg- und Huuenweſen ) uf. 
Namentlich dieſe Hachbepartements hatten fih von den Mrovinzial« 
bepartements mehr und mehr abgefondert und erlebigten ihre Geſchafte 
für fih allein. Um menigftens in denjenigen Angelegenheiten, bie 





') Das orfidepariement war befanmtlich 1786 wieder befeitigt worden. 
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gemöhnte ſich dabei am Harbenberg. eine ehtfurchtsvolle Geſchmeidige 
teit, feine freimütige Wärme gewannen ihm das Vertrauen und bie 


Bon einem follegialifhen Staatsminifterium mar allerbings babei 
noch feine Mede. Gs fehlte überhaupt noc) an einer feten Organifation; 
alled war auf bie Perfönlichleit Harbenbergs geftellt. Beyme hat ſich 
anſcheinend die neue Wendung der Dinge ohne Widerftreben gefallen 
laffen; aber er konnie bei einem Perſonenwechſel leicht wieder einen 
größeren Einfluß erlangen. Und ein Perſonenwechſel trat ja dann in 
der Tat aud bald ein, Mit dem Frieden von Tilfit mußte Harden- 
berg jeinen Plap räumen, Es war das eine ber Vorbedingungen 
Napoleons. Alles lam nun auf den Nachfolger an. Napoleon felbft 
hot damals mertwurdigerweiſe dem König ben Rat gegeben: Nehmen 
Sie ben Baron von Stein! Er glaubte, daß Stein wegen feiner 
weſtdeutſchen Güter Beranlaffung haben werbe, ein gutes Verhältnis 
mit Frankreich anzubahnen. Auf Stein richteten ſich aud die Blide 
der Patrioten. Hardenberg machte jelbft den Vermittler. Er ſchrieb 
dem in Naffew grollenden Kollegen; „Treffen Sie die rechte Weife, 
die Geſchafte mit dem König zu behandeln, fo werben Sie ihr zu 
allem beftimmen, mas gut und nüdlich ift, wie mir bies vollfommen 
gelungen war,“ Stein ließ ſich veriöhnen; er nahm an; am 1. Oltober 
1807 hatte er bie erfte Mubienz beim Aönig in Memel. Er jeint 
bei ber Übernahme des Minifteriums bie Zuſage bes Königs erhalten 
au haben, daß Veyme vom Sole entfernt werben —— —— 
war ber des Aabinettörats mit Harbenbergd Nüctritt 


! er Dentwärdigteiten TIL 357. 
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es fhließlich mach Napoleons Vorſchlage als Aquivalent für die ide 
fländigen Summen ben gröften Teil von Schlefien abtreten mollte, 
da fam ed zu Fall. Dur ben Einfluß der Königin Luife wurde 
Hardenberg nun aufs neue zur Zeitung deb Staates berufen, trop 
der alten Abneigung Napoleons gegen ihm, und zwar wieder in ber 
Stellung eines Premierminifters, mit dem Titel als Staatsfanzler. 
a re 
= eigentlicher Urheber Hardenberg ſelbſt — der ſich die 

neue Negterungsverfaffung gewiſſermaßen auf ven Leib: zugeſchnitten 
hat®). Er war non jeher ein Dertreter ber Anficht gemefen, daß es 
einer Art von Diktatur bebürfe, um Einheit unb Kraft in bie Staats« 


der Unfichten und aus dem „Hanbmerfäneib“ mehtesee Ninifer ente 
ſtehen fonnten®). Ex mar jept im der Lage, dieje Ider auf breiteren 
Grundlage al 1807 und zu langbauernder Wirkung ausgeftalten zu 
Lönnen. 

Die neue Drganifation ſchloß ſich, fomeit «6 ber veränderte Haupt · 
gebante geftattete, bem Steinfhen Plane an. Der Etantörat wurde 
beibehalten, aber in einer ganz andern Stellung, als fie ihm 
hatte geben wollen, nämlich nicht als Negierungsbehörbe, fondern als 
ein Fonfultatioes Organ, Ver a „Der 






findet” ; ferner die Saden, in denen der Staatsfangler Verfügungen 
rege een 


über die Minifterialverwaltung eingeräumt mworben wäre. 
dieſe Beftimmungen finb niemals zur Musführung 
Stootdrat wurde zunächft gar nicht eingerihtel; und als bil 
") Das Konzept If don feiner Hand. Geb. St. R. 74 IE IV, L- 
1810 €. Bf. y 
+) Rigaer Denfjhrift: Rante, ©. DW. 43, 429 f. 
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». Bülow, an feiner Stelle das Finanzminifterium übernommen Hatte, 
gab es Reibungen zwifgen dem Finanzminifter und ben beiben Der 
partementschefs im Minifterium bes Innern, Schudnann (Departement 
der allgemeinen Polizei nebſt Kultus und Unterricht) und Wittgenftein 
(Departement der Sicerheitspolizei). Cine von den daraus heruor- 
gegangenen Beſchwerden fheint auf die neue Drbnung der Dinge von 
Einfluß gewefen zu fein. Schudmann beklagte fih beim Etantsfanzler 
darüber, Berlin 17. März 18141), daß der Finanzminifter die Ber 


anmies, bei gemeinſchaftlichen Gegenftänden mit einanber Midfprace 
gu nehmen und gemeinihaftlih zu verfahren, daß ex vielmehr blos 
ein Gutachten erforbere, um dann allein zu verfügen und ihm bie 
Verfügung nur nachrichtlich mitzuteilen. Cr regte dabei an, ob nicht 
der Staats lanzler eine Anderung der Meffortverhältniffe beim König 
bewirten wolle?). Die Rabinettsordre vom 83. Junt 1814 machte nun 
Schucmann zum Miniſter des Innern (einfhlieplih der Kultus- und 
Unterrichtsverwaltung), Wittgenftein zum Polizeiminifter; Bilor blieb 
Handelominifter, übernahm aber von ben Gißferigen Angelegenheiten 
des Innern das Departement für Hanbel und Gewerbe, ſowie bas ihm 
Icon zufiehenbe Berg: und Hüttenwefen, Juftigminifier blieb Kircheiſen. 
Reiegsminifter wurde Boyen. Das Auswärtige übernahm Hardenberg 
jelbft an Stelle von Goltz; er ſollte auch den Vorſih im Miniſterium 
führen, dad nun, wenn aud nicht außbreüdlih, als eine 

Einheit konftitwiert wird. Es fol ſich wöchentlich einmal, ober falls 
es nötig iſt, mehrmals verfammeln, um allgemeine Begenftände, des · 
gleichen folde, mo die Nefforts ineinander greifen und eine gemeine 
ſchaftliche Überlegung erforberlich ift, mit eimanber zu beraten. Dabei 
Bleiben aber bie Berfültmiffe des Stantölanzlers im ganzen biefelben 
mie in ber Verorbnung vom 27. Oltober 1810, Ale Berichte „bes 
Minifterii und der Minifter” an den König werben ihm ohne Aus · 
wahme zugeihidt, damit er bie Überfiht der ganzen Verwaltung ber 
halten und nötigenfalls dem König feine Meinung darüber abgeben 
tönne. Er hat dem König dann entweder dieſe Berichte felbft vor- 
zulegen und burd; feinen Vortrag zu erläutern ober er überläft dies 
den Miniftern ober ben beim Militär: und SivtlSlebinett angeftellten 
vortragenben Perſonen (Nabinettrat und Abjutant). 


3 Gh. Et-&. R. 74. H. IV, 1 vol, UL 
9) Hardenberg deiertt am Hande ber Echeiftfiüc® unter ben 
15. Juni: „Bu den Meten, Beier rer 
nifterii erledigt it“ 
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mündlichen Vortrag beim König zu halten, 
Am gleichen Tage erhielt Humbolot, der damals in biplomatifchen 








Gejchäften in Frankfurt a. M. tätig war, bie Aufforderung, 
Minifterium einzutreten, um da bie ſtandiſchen 





*) Immebiatbericht Haxdenbrega, Blinide 25. Mai 1818 (Oone.) 
nettäordre ar benjelben, Berlin 16. Cept. 181% R- 92 Hardenberg H. } 
") Meiwede, Boyen I, 362. Gebhardt, Humboldt alk 
IL 345. Die Altenhüde R 0%, Gardenbergs Nachlah H. 150,, 4 | 
gedrudt in Humboldts Werten XI. 
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Charatter der Regierung heraus unter Einſchränkung ber perfön- 
lien Betätigung des Monarden, wie fie früher ſchon Schön verlangt 
hatte, wie fie aud Mevifien und (in der rabifalen Steigerung zum 
Barlamentaritmus) Birhom in der Huferung von 1873 vorfchmebten; 
Gneift Hält fi mehr an das hiſtoriſche abfolutiftifhe und altftänbifge 
Stantöret. Die preußiſche Minifteriallonferenz fteht wiſchen beiben 
in ber Mitte: fie bat im Laufe bes 19. Jahrhunderts geſchwankt 
zwiſchen den beiden Polen einer Premierminifter- Diktatur, wie fie 
Hardenberg rechtlich und Bismard bis zu einem gewiffen Grabe fattijch 
ausgeübt bat, und ambererfeit3 einer reinen Kollegialverfafjung, bie 
aber durch die überwiegende Bedeutung der befonderen Beziehungen 
einzelner Reffortminifter zum König zu ſtark gelodert war, um 
eine ſolidariſche Einheit zu verbürgen. Das Fortbeitehen der perfön= 
lichen Regierung des Monarchen ift das eigentlich maßgebende Prinzip 
in beiden Fällen geblieben; da eine Mal wirkt fie durch das Medium 
des Premierminifters, das andere Mal direkt auf bie einzelnen Reſſort ⸗ 
minifter. Das Prinzip ber parlamentarifgen Verantwortlichkeit ift 
nicht ftart genug gemefen, um eine feftere Konſolidation des Minifteriums 
auf Koſten der perjönlichen Regierungsgewalt bes Monarchen herbeis 
zuführen. 





Mitenburg, 
Bierenfge Hofbughruteret 
Stephan Geidel & 60. 
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